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und oben bis zum Achterfleck ausstrahlt. Dieset

Achtorfleck („Silberne 8") ist oberseits schneeweiß,

unterseits glänzend silberweiß. Besonders eigentüm-

lich wirkt eine Reihe vor dem Außeniand der Hintcr-

flügel zwischen äußerer luid innerer schwaizer Saum-
binde bis zum Analwinkel sich hinziehender, bei der

sehr dünnen und spärlichen Beschuppinig fast glasig

erscheinender rundlicher, nach dem Flügelinnern

verzeirter Flecken, die sowohl auf der Oberseite wie

auch unterseits deuthch zu sehen sind. Auf der rech-

ten Seite des Falters scheinen diese ozellenförmigen

Flecken stellenweise doppelt zu sein und so eine 8

zu liilden. Sie fangen, erst kaum zu erkennen, zwi-

schen der schwach entwickelten äußeren und der nur

so eben nach angedeuteten inneren schwarzen Saum-
binde (Marginal- und Submarginalbinde) an. erreichen

nach dem baldigen Verlöschen der Saumbinde den
Außenrand, wobei sie gleichzeitig kräftiger werden,

und setzen sich, immer einer zwischen je zwei Adern,

bis zum Analwinkel fort. Die Fransen der Flügel

sind rein weiß ohne eine Spur von Rosenrot ; nur die

Fühler zeigen sich unten blaß fleischröthch ange-

laufen. Die Beschuppung des Falters ist durchweg
nur sehr gering; die schwarze Zeichnung der Vorder-

flügel normal. Wir haben es also hier mit einer Paral-

lelform zu $ ab. pallida Tutt von Colias Edusa F. {cro-

ceus Fom'c.) zu tun. Da bei C. Hyale der Name
palliila bereits vergeben ist — (Tutt nennt Stücke
mit verloschenem Mittell'leek der Hfl. so) — so mußte
ein andrer gev.ählt werden.

PieiLs brassicae ab. reducta $.

Bei dieser ? Form, die als beträchtliche Selten-

heit unter der tj'pischen Form fhegt, ist die Zahl der

schwarzen Flecke in der Mitte des Vorderflügels von
zweien auf einen (den oberen, apikalen) reduziert,

während der untere, der dicht über dem schwarzen

Wisch am Innem-and steht, erloschen ist. Von der

(J Form nigronotata Jachontov, die gleichfalls den
oberen sch\\"arzen Fleck in der Mitte des Vorderflügels

zeigt, unterscheidet sie sich also mu" durch den schwar-

zen Wisch längs des Innenrandes.

Asj mnietrische Aberration von Papilio
.llachaon L.

Ein merkwürdiger Fall von asymmetrischer Zeich-

nimg liegt bei einem J Stück von F. Marhaon vor,

das sich in meiner Sammlung befindet. Grundfarbe
dunkler gelb als bei der Norm, also Uebergang zu ab.

mtrantiaca Spei/t-r. Hinterflügclbiiide breit, fast das

Zellendc erreichend, mithin der ab. syhyms nahe-

stehend. Linker Vorderflügcl normal; beim rechten

Vordcrflügel jedoch biegt die schwarze Antemargi-
nalbinde, ohne beim Innenwinkel den Saum zu er-

reichen, nach der Flügelwurzi'l zu um und läuft etwa
bis zur Mitte des Innenrandes, um dort erst unter
allmählicher Verschmälerung zu enden. Ader a ist

nach unten (also nach dem Innenrande zu) gerückt
und nimmt die Binde zum Teil auf. Statt der 8 halb-

mondförmigen Flecken zwischen Binde und Saum-
linie sind deren 10, \\obei die beiden überzähhgen (am
Innenwinkel und Iimenrand) besonders schmal sind.

Aiiloitiiiiä«' zum Saiimiolii von

Schiuettcrliiiiit'n in troinsclieii Läiiderii.

Von Carl Ribbe.

(Schluß.)

CJ a t t u n g A t e 1 1 a. Die Vertreter dieser Gat-

tung lieben die Wasserläufe, setzen sich dort auf die

Blätter der Uferbämne, besuchen jedoch auch die

feuchten Stellen der Ufer. Es sind leichtbeschwingte

Tiere, die nie häufig auftreten.

Gattung C y n t h i a. Alle Cynthiaarten, die

ich auf meinen Reisen kennen lernte, sind schnell-

fliegende Tiere, die die sonnigen Höhen lieben. Nur
hin und wieder kommen sie nach unten, um an lichten

Stellen im Walde an Blumen zu spielen, oder sie be-

suchen auch flüchtig die feuchten Stellen an den

Flußläufen. Die Weiber halteii sich mit Vorliebe ina

dichten Walde auf.

Gattungen Junonia, Precis und
Rhinopalpa. Lebhaft fhegende Falter, die man
überall, in den Feldern, auf sonnigen Wegen, Gras-

ebenen, kurz, wo sonst gar nichts fliegt, findet. Häufig

auftretend fand ich sie niemals.

Gattung Doleschallia. Sehr gut flie-

gende Tiere, die man überall, im Walde auf Wegen,
auf und ab schwärmend finden wird.

Gattung Cyrestis. Diese Falter zeichnen

sich durch schwebenden, jedoch schnellen Flug aus.

Sie setzen sich gern in den Fluß- und Bachbetten auf

feuchte, schattige Stellen, und zwar mit ausgebrei-

teten Flügeln, so daß es aussieht, als wären sie von
Menschenhand gespannt und an die betreffende Stelle

hingesetzt worden. Doch auch an lichten Stellen im
Walde und an dessen Rändern, wird man sie zu Zeiten

häufig antreffen; sie spielen dann an den von der

Somie beschienenen iSträuchern und setzen sich hin

und wieder auf die im Schatten befindlichen Blätter

und zwar mit Vorliebe auf deren Unterseite.

Gattung H y p o 1 i m n a s. Diese Tiere wird

man überall antreffen, im Walde, auf den Feldern

und in den Gärten. Es sind wenig schnellfliegende

Falter und meistens nicht selten. Eine Ausnahme
machen die pandarus ähnlichen HypoUmnas, sie

scheinen reine Waldtiere zu sein.

Gattung P a r t h e n o s. Die Parthenos haben

Gewohnheiten, älinHch wie unsere Apaturen, d. h.

einmal setzen sie sich auf die Blätter, das andere Mal
auf den Boden, sie lieben die sonnigen, von Wald-

oder Kulturpflanzen eingefaßten Wege, sind zwar

gute Flieger, aber doch leicht zu fangen.

Gattung L i m c n i t i s. Diejenigen Arten,

die ich auf meiner Reise fing, liebten die lichten

Stellen im Walde. Sie haben einen schnellen Flug,

doch setzen sie sich recht häufig auf Blumen oder

Blätter der Sträucher.

G a 1 1 u n g N e p t i s und A t h y m a. Die

Vertreter dieser Gattungen wird man überall finden,

es sind gute Flieger, die meistens die sonnigen Höhen
des Waldes lieben. An lichten Stellen im Walde,

wo die Tiere hinab kommen, sind sie stets vertreten.

Gattung E u t h a 1 i a und S y m p h a e-

d r a. Diese Falter sind reine Waldtiere, die man an

lichten Stellen im Urwalde, vorzüglich wo faulende
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Früchte sich befinden, fangen kann. Es sind schnell-

fliegende SchmettciUnge, nüt Vorliebe lassen sie sich

zur ganz kurzen East, oder um zu saugen, nieder.

Gattung Apaturina und Dichor-
r h a g i a. Es sind dies alles sehr schnellfliegende

Tiere, die sich gern an von der Sonne beschienenen

Stellen im Walde aufhalten. Sie setzen sich mit Vor-

liebe an die der Sonne zugekehrte Seite der Baum-
stämme, und zwar mit ausg.^breiteten Flügeln, häufig

mit dem Kopf nach unten. Sie heben es, den Sammler

zu umkreisen, ähnlich wie unsere Apaturen, verschwin-

den auf kurze Zeit im Walde, um alsdann zum neuen

Spiele zurückzukehren. Hat man eine Stelle entdeckt,

wo sie sich aufhalten, so muß man tagtäglich dieselbe

aufsuchen, und die niederen Büsche und Bäume mit

dem Netze abstreifen, um sie aufzuscheuchen.

Gattung C h a r a X e s. Beinahe alle Charaxes-

arten gehören in den Tropen zu den größten Selten-

heiten, nur hin und wieder wird es gelingen, an hebten

Stellen im Walde, an Wegen und Waldrändern, ein

schnell heranschießendes Tier zu erbeuten. Auch
kommen sie dann und A\ann in sausendem Fluge aus

den lichten Höhen des Waldes nach unten und setzen

sich auf die Unterseite der Blätter.

Gattung P r o t h o e und M y n e s. Beides

sind schlechtfhegende Falter, die den dichten Wald
lieben, sie scheinen faul zu sein, denn meistens findet

man sie sitzend. Häufig sind sie nirgends, obgleich

die Raupen, wie die der Vanessen, gemeinschaftUch

(50—100 Stück) zusammenleben.

Gattung Libythea. Ich fand die verschie-

denen Libytheen, die ich fing, in den trockenen,

steinigen und sandigen Flußbetten und am Meeres-

ufer. Es sind gutfliegende Falter.

Gattung M i 1 e t u s und A 1 1 o t i n u s.

Alle Falter dieser Gattungen, die ich fing, liebten die

Strandgegenden und fliegen dort in den Salzwasser-

sümpfen, vorzügUch dort, wo Mangroven stehen. Ihr-

Flug ist ein ruhiger und langsamer; häufig setzten

sie sich auf die Blätter der im tiefen Schatten stehen-

den Bäume. Weder im Urwalde noch an den Flüssen

und Süßwassersümpfen fand ich jemals Vertreter

dieser Gattungen.

Gattung C u p i d o, T h y s o n o t i s, L a m -

p i d e s. Es sind dies Schmetterlinge, die man überall

antreffen wird, im Walde, an feuchten Stellen in den

Bächen, in der Sorme, auf sterilem Gelände. Die eine

Art ist schnell, die andere langsam im Fluge. Teils

treten sie häufig, teils selten auf.

Gattung H y p o c h r y s o p s. Die Vertreter

dieser Gattung sind blitzartig fliegende Tiere, die an

sonnigen Stellen im Walde und im Buschlande, ^\'o

niederes Gebüsch vorhanden ist, anzutreffen sind.

Es war für mich ganz etwas Neues, als ich in Mioko

im Bismarckarchipel eine Stelle fand, wo die Hj'po-

chrysops mirabihs nicht selten war. Auf einem

schattigen, kaum 200 m langen Wege koimte ich sie

in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis gegen 2 Uhr

nachmittags fangen. BUtzartig kamen sie nach unten

geschossen und setzten sich auf die Blätter der nie-

deren Bäume inid Büsche.

Gattung D e u d o r y x. Diese Schmetter-

Unge sind schnellfhegende Tiere, die man überall an

sonnigen Stellen in nicht zu offenem Gelände finden

wird.

Gattung A r r h o p a 1 a. Es ist erstaimlich,

wie häufig manchmal diese Tiere auftreten, jedoch nur

an ganz bestinnnten Stehen; sie lieben es, sich auf

die Blätter der im Schatten stehenden Bäume, an

lichten sonnigen Stellen im Walde zu. setzen. Man
wird häufig finden, daß, wenn man nach einer Arrho-

j)ala schlägt, zugleich auch eine ganze Anzahl anderer

aufgescheucht wird. Es sind starkfliegende Tiere.

Familie der H e s p e r i e n. Es würde zu

weit führen, hier alle verschiedenen Gattungen dieser

Familie anzuführen; es genügt, zu erwähnen, daß alle

Hesperien gute Fheger sind und daß man sie überall

im Walde, auf den Feldern, in den Gärten und an den

Flüssen antreffen wird.

Die Besprechimg der Tagschmetterlinge wäre nun
fertig und wir kämen zu den Nachtschmetterlingen.

Es ist jedoch nicht möghch, bei der großen Anzahl

von Gattungen und bei der Verschiedenheit der Arten

und deren Vorkommen, jede einzelne Gattung zu be-

sprechen. Ich beschränke mich auf allemige gemeine

Bemerkungen und Angaben meiner Beobachtungen.

Schwärmer wird man meistens des Abends an blü-

henden Sträuchern, Gartenpflanzen, vorzüghch Lihen,

fangen können. Sesien und Macroglossen fliegen, wie

ja auch bei uns, am Tage und besuchen dami die

vorhandenen Blumen.
Von B o m b y c i d e n , Spannern, N o c -

tuen, M i c r a wird man viele am Tage, bei Gängen
durch den Wald und das Gebüsch, aufstöbern und
fangen.

Ueber Nachtfang habe ich schon an anderer Stelle'

geschrieben und brauche hier nichts mehr zu er-

wähnen. Man wird in den Tropen finden, daß zu

Zeiten am Tage viel mehr Nachtschmetterlinge, als

Tagschmetterlinge fliegen. Einige Gattungen, wie z. B.

Agaristiden,' Uraniden, betragen sich ganz wie Tag-

falter; tummeln sich in der Sonne und führen dem-
nach die Bezeichnung als ,,Nachtschmetterhnge" ganz

ungerechter Weise. Vor allen che Uraniden ähneln

in ihi-em Verhalten ganz den PapiUo; weiter sind es

Glaucopiden, die die Sonne lieben und sich an deren

wärmenden Strahlen erfreuen. Auch Hazisarten fand

ich vielfach am Tage im Walde von Strauch zu

Strauch fliegend. Sehr günstige Tageszeiten für den

Fang von Noctuen sind die Abschnitte des Tages,

welche kurz vor oder nach Sonnenaufgang oder

Untergang liegen.

Somit bin ich denn zum Schlüsse meiner Anleitung

zum Sammeln von Schmetterlingen in tropischen

Ländern gekonnnen. Ich bin mir vollkommen be-

wußt, daß meine Betrachtungen ganz und gar nicht

erschöpfend sind und bitte darum, wenn der Leser

Mängel oder Fehler finden soUte, Milde walten zu

lassen. Dem Sammler, dem es ermöglicht ist, die

Tropen zu besuchen und der meine Anleitung benutzt,

rufe ich ein ., Glück auf" zum Fangen der leicht-

beschwingten Schmetterlinge zu, möge er seine Reise

belohnt sehen und möge ihm durch meine kleine

Schrift der Anfang erleichtert werden.

!
R a d e b e u 1 b. Dresden 1912.

Verlag- des Seitz'schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart. — Druck von H. Laupp jr in Tübingen.
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